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E. Wedel in Warſchan 
Lodz, vis-&-vis vom Grand Hotel 
1: empflehlt Fir Wiederverkäufer Chocolade 
und für Conditortien Conbertur und 
Cacao in Blocks, ſowle geſchme volle 
18 Bonbonnieren, 
9 
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Inland. 


&t. Petersburg. 

— Ueber die Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten in 
der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale bringt der „Pyeen. 
Xn.“ noch folgende Einzelheiten: 

Während des Trauergottesdienſtes hatten die 
Ehren⸗Dujour am Sarge des entſchlafenen Kai⸗ 
ſers nachſtehende Perſönlichkeiten inne: der Mi⸗ 
niſter des Kaiſerlichen Hofes General-Adjutant 
Graf Woronzow⸗Daſchkow, der Kriegsminister 
General⸗Adſutant Wannowſki, der Miniſter des 
Innern Staatsſecretär Durnowo, der Hofmarſchall 
Fürſt Trubezkoi, der General-Lieutenant Waſſil⸗ 
kowſki, der Vice⸗Admiral Arſſenjew, die General⸗ 
Majore Schtſcherbow⸗Nefedowitſch und Fürſt 


Prinzeßden. 
Roman 
von 
Mrs. Hungerford. 
(13. Fortſetzung.) 


Die Garten» und Parkanlagen ſind durch 
farbige Lampions erleuchtet — eine ſchwache 


Nachahmung der Millionen Sterne, die das 
Firmament bedecken, von wo auch Diana in 
wunderbarem Glanze herniederſchaut. Rings⸗ 


umher tiefſte Stille, nichts vernehmbar als das 
Säuſeln der Linden im leiſen Winde und das 
ferne Brauſen der Wogen an der felfigen Küſte. 

„Gewiß,“ erwidert Prinzeßchen kalt, ohne ihn 
Sie ſtarrt an ihm vorüber, ohne 
etwas zu ſehen, bleich aber lieblich wie ein 
Traumbild in ihrem ſeltſamen Coſtün. Sie tft 
ein son auserleſenes „Fräulein Unhold“ in dem 
kurztallligen Kleide von goldgelber Farbe mit ei⸗ 
ner großen Morgenhaube und langen weichen 
Handſchuhen, die hie an ihre weißen Schultern 
hinaufreichen. Man kann ſich keine bewundernz⸗ 
werthere Erſcheinung denken. 

Sie iſt entſchieden die Königin des Abends, 
obſchon ihr Katharine Cazalet ziemlich gleich 
kommt, welche als Königin der Herzen“ in ei⸗ 
nem lungen n Gewande von Weiß und 
Gold außerordenlich lieblich ausſieht. 

Prinzeßchen ſcheint ganz umgewandelt. Ihre 
großen, grauen Augen leuchten, und obgleich ihte 
Wangen ſoeben ſeltſam erbleicht find, ſo erſcheinen 
ihre Lippen doch noch dunkelroth. 

„Aber was das Tanzen anbelangt, ſo bin ich 
völlig erſchöpft. Giebt es heute Abend ein Aus⸗ 
ruhen für die Füße?“ 

Ein bitterer Schmerz erfüllt ihn und auch 
Zorn, denn er begreift ſehr wohl, daß ſie nicht 
von ſeinem Arm umfaßt ſein will. 


Er ſpricht jedach ſo ruhig wie möglich: 
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Wjaſemſki, die Kammerherren Fürſt Dondukow⸗ 
Korſſakow und Graf Goleniſchtſchew⸗Kutuſow und 
die Kammerjunker Fürſt Trubezkoi und Fürſt 
ÜUßtomſki. Um dieſelbe Zeit ſtanden beim Ka⸗ 
tafalk auf der Ehrenwache die Kommandeure der 
ruſſiſchen und fremdländiſchen Regimenter, deren 
Chef der Hochſelige Kaiſer geweſen iſt, ſowie die 
älteſten Ofſiziere der franzöſiſchen und belgiſchen 
Trauer Deputationen. Rechts ſtanden die Kom⸗ 
mandeure des Preobraſhenſki ⸗L.⸗G.⸗Regiments, 
des L.⸗G.⸗Ulanen⸗Regiments Seiner Majeftät, 
des 1. Felaterinoſſianſchen L.⸗G.⸗Regiments Sei ⸗ 
ner Majeſtät, des 16. Schützen⸗Regiments Seiner 
00 des weſtphäliſchen 1. Hufaren-Regiments 
Nr. 8, des bayeriſchen Chevauxlegers⸗Regiments, 
des däniſchen Garde⸗Regiments, des 61. öſter⸗ 
reichiſchen Infanterie Regiments, des weſtpreußiſchen 
Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander's III., des 
preußiſchen Garde⸗Grenadier⸗Regiments, des 16. 
en Infanterie⸗Regiments und des 12. 
franzöſiſchen Küraſſier⸗Regimeuts, der Kapitän 
der deutſchen Flotte von Witzleben und der bel⸗ 
giſche Oberſt Timmermann. Links ſtanden die 
Kommandeure des 12. Aſtrachanſchen Grenadier⸗ 
Regiments, des 2. Soſiaſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, des 68. Borodinſchen Infanterie⸗Regiments, 
des 1. Moskauer, 5. Kurländiſchen, 6. Pawlo⸗ 
gradſchen, 8. Smolensker und 46. Perejaſſlawſchen 
eig eee 

Nach dem Trauergottesdienſt hoben 8 Gene⸗ 
ralmajore der Suite Seiner Majeſtät: Heſſe, 
Fürſt Barjatinſki, Fürſt B. G. Golizyn, Fürſt 
Dolgoruki, Graf Goleniſchtſcew-Kutuſow u. a. 
die Sargdecke vom Sarge und 8 General⸗Adju⸗ 
tanten: Fürſt Imeretinſki, Sſwjetſchin, Hall, 
Gurko, Stürler, Koſtanda, Graf Muſſin⸗Puſchkin 
und Glinka⸗Mawrin trugen den Sargdedel herbei. 
Als der Sarg in das reich und prachtvoll mit 
Blumen geſchmückte Grab verſenkt wurde, ließen 
ſich Ihre Majeftäten, die Mitglieder der Kaiſer⸗ 
lichen Familie und Ihre Erlauchten ausländiſchen 
ge auf die Kniee nieder, Sodann war⸗ 
fen Ihre Majeſtäten, der Kaiſer und die Kaiſerin⸗ 
Wittwe eine Handvoll Erde in das Grab, Ihnen 
folgten die Hochverlobte Braut Sr. Majeftät, die 
Mitglieder der Kaiſerlichen Familie und die an- 
deren Erlauchten Perſönlichkeiten. Sodann ver⸗ 
ließen Ihre Majeſtäten und Ihre Kaiſerlichen 


„Wenn Du müde biſt, jo können wir in der 
Orangerie oder beſſer noch draußen im Garten 
uns niederlaſſen. Wird Dir das gefallen, oder 
ſoll ich meinen Platz einem Andern abtreten!“ 
„Das iſt eine ſehr unhöfliche Bemerkung; 
meinſt Du nicht?“ entgegnet Prinzeßchen, ihn 
endlich anſehend. „Sie könnte mich beinahe zu 
dem Glauben bringen —7 

„Nein. Das könnteſt Du nimmer denken,“ 
unterbricht er ſie Scharf, Entſchloſſen legt er ihre 
Hand in ſeinen Arm und führt ſie durch die 
Veranda auf die Teraſſe unten, von wo aus ſie 
in den vom Licht des Mondes durchflutheten Gar⸗ 
ten treten. 

„Welch' herrlicher Abend!“ beginnt Prinzeß⸗ 
chen ihren Verſuch, die Unterhaltung einzu⸗ 


Jean 

— Ja, ich bin froh, daß es ſo ſchön geworden 
iſt. — Unterhälſt Du Dich gut!“ fragt er fie 
feſt anblickend; „gefällt Dir der Ball?“ 
„Sehr!“ ruft ſie begeiftert. „Ich hielt es 
kaum für möglich, daß ein kurzer 3 ſo viel 
Vergitügen in ſich ſchließen Önnte, O ja, ich 
fühle mich außerordentlich glücklich 

„Das ſollteſt Du, und mit liegt, ſagt er 
bitter. „Dir liegt die ganze Welt zu Füßen.“ 
„Die ganze Welt 7 Eine großartige Behaup⸗ 


„Nicht ſo übertrieben wie ſie ſcheint. Jeder 
von uns hat ſeine eigene Welt, in welcher er 
Schmerz oder Freude erfährt; die Deinige iſt eine 
ſehr unterwürftge, fte giebt ſich ganz Deinem 
Willen gefangen.“ 

„Wirklich ?“ Sie lacht ein wenig, aber ohne 
Fröhlichkeit. „Und wer ſind meine Gefangenen 9“ 
„Die Frage hätte ich von Dir nicht erwartet,“ 
ſagt er bitter. „Aber Du biſt ſo verändert, fo 
1 1 der Couſine, die ich kannte, daß 
Du ſie, um Deiner Eitelkeit zu ge⸗ 
nügen ? en ich von Greene, von Kilgariff reden, 


von —“ 

„Bitte, nein, wenn Du Dich intereffant 
machen möchteft. „Ich weiß genau fo viel von 
ihnen, wie ich wiſſen möchte.“ 


— — 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Suauufkripts merben stet zurkigefeßt, 
Nebaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uer Vormittags. 


Hoheiten die Kathedrale, worauf alle Trauergäſte 
ohne Unterſchied des Ranges und des Standes an 
das Kaiſerliche Grab herantraten, eine Handvoll 
Erde auf den Sarg warfen und ein Blättchen 
oder eine Blüthe von dem Blumenſchmuck zum 
Andenken an dieſen Trauertag mitnahmen 

Nachdem Ihre Majeſtäten und die Erlauch⸗ 
ten Herrſchaften die Kathedrale verlaſſen hatten, 
ſchritt man an die Schließung des Grabes. Ueber 
den Sarg wurde eine kupferne Platte gerückt, die 
mit zwei Schlöſſern verſchloſſen wurde, deren 
Path! dem Hofminiſter Graf Woronzow⸗Daſch⸗ 
kow übergeben wurden; ſodann wurde ein hölzer⸗ 
nes gewölbtes Dach aufgeſetzt und darüber das 
Grab vermauert. Bis zum letzten Augenblick be⸗ 
fanden ſich während dieſer letzten Ceremonie der 
Miniſter des Kaiſerlichen Hofes und die Glieder 
der letzten Ehrendujour am Grabe des hochſeligen 
Kaiſers. 

Die Trauerfeierlichkeiten fanden ſodann nach 
dem Geremonial mit der Ueberſührung der Kai⸗ 
1 5 Regalien aus der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale 
n das Winterpalais ihren Abſchluß. Die Rega⸗ 
lien wurden unter Eskorte einer Schwadron der 
Garde zu Pferde in 13 goldenen Galawagen des 
Kaiſerlichen Stallhof⸗Reſſorts übergeführt. Das 
Kaiſerliche Reichs⸗Banner hielt bei der Ueberfüh⸗ 
rung der General der Infanterie Danilow mit 
zwei Aſſiſtenten, den Kaiſerlichen Schild — der 
General der Infanterie Skworzow, das Schwert 
— der General der Infanterie Onutſchin, den 
Reichsapfel — der Fürſt Barklay⸗de⸗Tolly⸗Wey⸗ 
marn, das Scepter — der Wirkliche Geheimrath 
Gerſchau, die Krone — der Wirkliche Geheim⸗ 
rath Fürſt Manwelow. Im Winterpalais wurden 
die Regalien im St. Georgs ⸗Saale niedergelegt. 
Die übrigen Regalien wurden am ſelben Abend 
mit einem Extrazuge nach Moskau abgeſandt. 

— Der Winter ift wieder vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Die Newa iſt ganz eisfrei, beide 
Schiffsbrücken ſind wieder eingefahren und die 
Auch auff iſt wieder in den Gang gekommen. 

Auch auf der Fontanka, die ſchon ganz zugefroren 
war, iſt der Paſſagier⸗Dampferverkehr wieder auf⸗ 
genommen. — Der Dampfer⸗Verkehr zwiſchen 
Kronſtadt und St. Petersburg und Oranienbaum 
geht wieder ungeſtört vor ſich. Auch Kronſtadt 
iſt vollftändig eisfrei. 


„Iſt das wahr, Nora? Iſt dieſer gering⸗ 
ſchätzige Ton = ehrlich? Darf ich wirklich 
glauben, daß ſie alle — daß auch Kilgariff Dir 
nichts — gar nichts —“ 

„Warum ſollteſt Du irgend etwas Derarti⸗ 
ges zu glauben ſuchen!“ unterbricht fie ihn kalt, 
ihre großen, grollenden Augen auf ihn richtend. 
„Biſt Du mein Vormund, mein — mein Bruder, 
daß Du ſo ſprichſt?“ 

„Du leugneſt alſo nicht,“ ruft er unbedacht 
aus, „daß jetzt nad Dir und Kilgariff ein 
Einvernehmen beſteht!? 

Es liegt ſo viel lebenſceflüge Angſt in 
ſeinem Ton, daß, wäre ihr eigenes Herz frei von 
Sorge geweſen, ſie ſeine Heftigkeit hätte entſchul⸗ 
digen müſſen. 

„Dies iſt ein Verhör, dem ich mich ganz 
entſchieden nicht unterwerfen werde!“ ruft ſie mit 
zornigem Blick. Ihr Herz klopft wild und 
ſchmerzvoll; ſie fürchtet ſich vor ſeinen nächſten 
Worten und empfindet heftigen Unwillen darüber, 
daß er — verlobt und ohne Zweifel voll Liebe 
für eine Andere, es wagen kann, ſie ſo zur Rede 
zu ftellen, 

„Es iſt wahr — ich habe kein Recht, zu 
ſprechen, “ äußert Delanth mit ſichtlicher Sch. 
überwindung. „Aber Du biſt fehr jung, und ſo 
wenig Dir der Gedanke gefallen mag, ſo bin i 
doch in gewiſſem Sinne Dein Beſchützer, wenig⸗ 
ſtens fo lange Du hier biſt.“ 

„Du 5 nicht mein Hüter, weder hier noch 
irgendwo. u “und ſieht ihn feſt und 
kalt an — „biſt mir nichts. Bitte, erinnere Dich, 
daß ich unter dem Schutz meiner Tante, nicht 
unter dem Deinen ſtehe. Wenn ich anders dächte, 
würde ich keine Stunde länger unter dieſem Dach 
beiben. Ich kann Dir nicht geſtatten, Dich in 
irgendwelcher Weiſe in meine perſönlichen Ange⸗ 
leben einzumiſchen.“ 

„Selbſt nicht — 

„Ja keinem Fall,“ unterbricht ſie ihn mit 
8 4 Kälte. „Wenn Du nun endlich mit 

einer Vorleſung fertig biſt, or ich em ins 
Haus zurückkehren.“ 


Rodzer Tageblatt 


14. Jahrgang. 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Elan, 

In Wasſchan: Unger are Annoncen » Bursau 
MWierzbowa Nr. 8 
In Moskau: L. een ee ren En Le) Bühabert, Lab BEE Pr TE L. und E. Metz) & Co 


— Die militär⸗elektrotechniſche Schule, welche 
am 1. Auguſt e. formirt wurde, hat die erſte 
große Probe ihrer Leiſtungsfähigkeit durch Ein⸗ 
richtung einer elektriſchen Beleuchtung in der 
Peter⸗Paul⸗Feſtung abgelegt. Trotz vieler Schwie⸗ 
rigkeiten und ungünftiger klimatiſcher Verhältniſſe 
wurde dieſe Arbeit am vierten Tage ihrer Inan⸗ 
riffnahme vollendet, und am 31. October 5 Uhr 
Ruchmittagt, am Tage vor der Ueberführung der 
Zarenleiche vom Nikolaibahnhof nach der Feſtung, 
konnte die erſte Probebeleuchtung ſtattfinden. Als 
Elektricitätsguelle für die Beleuchtung der Feſtung 
dient eine Dynamomaſchine von 25 Pferdekräften. 
Die Beleuchtung findet täglich von 4 Uhr Nach⸗ 
mittags bis 7 Uhr Morgens ſtatt und zwar durch 
21 Bogenlampen. Die elektriſche Beleuchtung 
erleichterte außerordentlich die Aufrechterhaltung 
der Ordnung unter der ungeheuren Maſſe, die 
täglich, Tag und Nacht, nach der Feſtung zuſam⸗ 
menſtrömte, um einen letzten Blick auf den Hohen 
Entſchlafenen zu werfen. 

— Das Petersburger Inſtitut für Experi⸗ 
mental⸗Medicin hat gegenwärtig 12 Pferde ange⸗ 
ſchafft, um an ihnen die Diphtheritisimpfungen 
vorzunehmen und ſo das Serum zu gewinnen. 
Die Pferde ſind in den Ställen der Landvilla 
des Prinzen Alexander Pekrowilſch von Olden⸗ 
burg. auf Kamenny Oſtrow untergebracht. Zu 
Aufang des nächſten Jahres hofft das Inſtitut 
bereits über eine gewiſſe Quantität Serum ver⸗ 
fügen zu können. 

— Der Voranſchlag der Zolleinnahme von 
Waaren für das Jahr 1895, welche über die 
europäiſche Grenze nach Rußland importirt wer⸗ 
den, beläuft ſich auf 75,000,000 Rubel Metall, 
was bei einem Courſe von 1 Rbl. 60 Kop. 
1 Abl. Gold 120,000,000 bl. ergeben würde, 
mithin 12,680, 000 Rbl. Gold weniger, als im 
Jahre 1893, wo 87,680,000 Rbl. Gold oder 
nach dem damaligen Courſe 
140,288,000 Rbl. einfamen, 

— In der Maß⸗ und Gewichtspalate iſt die 
Frage, die ruſſiſchen und europäiſchen Maße und 
Gewichte miteinander in Einklang zu bringen, 
wiederum angeregt worden. Es iſt dies bereits 
eine ſehr alte Frage, die oft und viel Erörterung 
gefunden hat, ohne endgiltig erledigt zu werden, 
da die Umrechnung ruſſiſcher Maße in auslän⸗ 


(00 Add Acco TE  Fns Dn I H a 
„Ich bin noch nicht zu Ende!“ fährt er zor⸗ 


nig auf, noch beſonders gereizt durch ihren letz⸗ 
ten böſen Blick. „Ich habe Dich noch zu fragen, 
mit welchem Recht Du mich ſo behandelſt, wie 
Du es thuſt. Worin habe ich mich etwa gegen 
Dich vergangen, daß Du nur noch unfreundliche 
Blicke und Worte für mich haſt? Vor einigen 
Wochen noch —“ 

„Still!“ ſagt ſie leiſe, aber gebieteriſch. 

„Nein, Du ſollſt mich hören. Warum ſollte 
ich ſchweigen?“ 

„Ich warne Dich!“ mahnt ſie in derſelben 
eindringlichen Weiſe. 

„Und ich will nicht hören. Ich kann dies 
Leben nicht länger ertragen. Du weißt — Du 
mußt es wiſſen, daß — wenn Du nur ein Wort 
ſagen wollteſt — ein einziges Wort —“ 

„Biſt Du von Sinnen, daß Du ſo zu mir 
ſprichſt 2“ ruft fie vor ihm zurückweichend. In 
ihrem Blick 25 Schrecken, herber Vorwurf 
und noch mehr. Iſt es Verzweiflung? Sie lehnt 
ſich ſchwer an einen Baumſtamm und, ihre Arme 
rückwärts ſtreckend, erfaßt ſie denſelben wie zur 
Stütze. „Ich gebe nicht vor, Dich mißzuverſtehen, 
aber ich bin wirklich außer Stande, zu begreifen, 
warum, weshalb ich jenes Wort ſagen ſollte! 
N Du es ? Kanſt Du es mir ſagen “ 

„Nora!“ 

„Nein, höre mich zu Ende, ein für alle Mal. 
— Es ſcheint mir, als wenn Du in einem Irr⸗ 
thum befangen bift, den ich gern beſeitigen möchte. 
Iſt es denn etwa eine Lebensfrage für mich, das 
Aus ſprechen „dieſes Wortes“, welches Du zu ers 
warten ſcheinſt “ ſagt fie mit kaltem Nachdruck. 
Verlange ich fo wahnſinnig danach, Dich frei zu 
ſchen, daß ich — o!“ und fie bricht plötzlich 1 
als müſſe ſie erſticken, und macht eine leiden 
ſchaftliche Bewegung, als wolle ſie etwas Ver⸗ 
haßtes von ſich ſchleudern. „Es iſt unerträglich!“ 

„Gch nicht zu weit!“ ſagt Denis mit ge⸗ 
preßter Stimme. 

„Zu weit kann ich nicht gehen,“ verſetzt ſie 
heftig. „Auch nur genug zu ſagen, dürſte ſchwer 
halten. Wer könnte Worte finden, die für ſolch' 


8 


in Creditvaluta; 
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diſche und umgekehrt bei den früheren unbedeuten- 
den Handelsbeziehungen mit dem Aus lande 


keine beſonderen Schwierigkeiten bot. 85 
aber, wo Rußlands Außenhandel von Jahr 
zu Jahr wächſt, machen ſich die verſchie⸗ 


denſten Mißſtände bei der Maßumrechnung geltend, 
weil häufig keine genaue Umrechnung möglich ift. 
Fraglich ift es, ob das Decimal⸗Meterſyſtem Frank⸗ 
reichs eingeführt werden ſoll, doch wird in nächſter 
Zeit den weſtlichen Reichen der Vorſchlag ge⸗ 
macht werden, ein einheitliches Maß einzuführen. 
Dabei iſt eine Maßcombination in Ausſicht ge⸗ 
nommen, bei welcher das Decimalſyſtem in vollem 
Einklang mit den gewohnheits mäßigen Vorſtellun⸗ 
gen des ruſſiſchen Volkes über Maße und Ge⸗ 
wichte ſteht. Gerüchtweiſe verlautet, daß das 
Project von der Palate bereits fertiggeſtellt wor⸗ 
den iſt und in nächſter Zukunft Specialiſten, 
von denen eine beſondere Commiſſion zuſammen⸗ 
berufen wird, zur Begutachtung vorgelegt werden 
ſoll. 


wenns. a vv 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Im „Ipas. Bhern.“ leſen wir; 

Am 7. November, ca. 1 Uhr Nachmittags, 
wurde unter Gebeten der höchſten Hierarchen un⸗ 
ſerer Kirche, unter Kanonendonner und Gewehr⸗ 
ſalven unſerer ruhmvollen Truppen, benetzt von 
Thränen und unter zahlloſen Kreuzeszeichen der 
Erlauchten Kaiſerlichen Familie und von den Ge⸗ 
beten und den Thränen ganz Rußlands begleitet, 
der Sarg mit der irdiſchen Hülle Kaiſers Alexan⸗ 
der III. der Erde übergeben und in ein kupfernes 
Gehäuſe geſtellt, welches ſodann mit zwei Schlöſ⸗ 
ſern verſchloſſen wurde, deren Schlüſſel bei dem 
Miniſter des Kaiſerlichen Hofes und dem Feſtungs⸗ 
Commandanten aufbewahrt werden, 

Alles Irdijche iſt nun für den den Schlaf der 
Gerechten ſchlafenden Kaiſer vorüber. Schon 
während der ganzen Dauer der ſchweren Kraukheit 
des Selbſtherrſchers, ſpeciell ſeit dem erſten Bulle⸗ 
tin vom 5. October, geſchah überall etwas nir⸗ 
gends und niemals Geſehenes. Das Gericht der 
Geſchichte, welche gewöhnlich ihr ſchwerwiegendes 
Wort erſt in der Folge ausſpricht, wurde bereits 
aus dem Lärm und den Ereigniſſen des lauſen⸗ 
den Tages hörbar und drang auch zum Ohr des 
Sterbenden ſelbſt, in Form zahlloſer Echos unend⸗ 
lichen Wehs der Welt. Aehnliches iſt nirgends 
geſehen worden. Es iſt auch noch nicht dagewe⸗ 
en, daß zum Namen des entſchlafenen Friedens⸗ 
ers — in dem hundertſtimmigen Munde des 
Volkes, im Herzen der ganzen Menſchheit — 
wie etwas Verwandtes zum Verwandten, die Be⸗ 
zeichnung des Großen von Selbſt paßte; dieſe 
von Niemandem beſtrittene Bezeichnung nahm jo 
zu ſagen von ſelbſt den ihr gebührenden Platz 
neben dem Namen Alexander III. ein. Weder 
gab es, noch giebt es ferner in der Welt ein 
friſches Grab mit einer ſo koſtbaren Aureole der 
es umgebenden Kränze. Es iſt auch nicht dage⸗ 
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einen Fall genügen! Hat mein Weſen, mein 
Benehmen, über welches Du Dich ſo ſehr beklagſt, 
Dich nicht begreifen gelehrt, daß — daß —“ 

„Was!“ und er ergreift ihr Handgelenk. 

„Daß ich Dich haſſe und verabſcheue!“ ruft 
fie in plötzlichem Zornesausbruch und reißt ſich 
von ihm los. Ihre Augen blitzen, ihre Lippen 
zucken. Nie, ſelbſt nicht in ihren lieblichſten 
Momenten iſt ſie ſo ſchön geweſen. Später erin⸗ 
nert er ſich deſſen und jedes einzelnen Reizes der 
berückenden Schönheit, aber in dieſem Augenblick 
iſt ſeine Bruſt ſo voll wilden Zornes, daß nur 
ein Gefühl, dem Haß ähnlich, dieſer der Liebe 
ſo naheliegenden Leidenſchaft, zum Ausdruck ge⸗ 
langen kann. 

„Iſt es Dir nie in den Sinn gekommen,“ 
ruft er, „daß Du mich lehren könnteſt, dieſe 
Empfindung zu erwidern!“ 

„Thue das, und je aufrichtiger Du es damit 
meinſt, deſto lieber wird es mir ſein.“ 

„So weit iſt es alſo gekommen? Offener 
Krieg von nun an zwiſchen uns Beiden 2“ 

„Ich weiß nichts von dem „gekommen“, von 
der Neuheit der Sache. Ich habe ſeit lange an 
Dich gedacht wie jetzt.“ 

„In den alten Tagen in Ballyhinch auch?“ 
Sein Ton iſt wieder ruhig geworden, und ſeine 
Augen ſuchen mit herzlich bittendem Ausdruck 
die ihren. 

„In Ballyhinch,“ ſagt ſie todesbleich, aber 
mit noch ebenſo gleichgiltig kaltem Tone wie 
bisher, „glaubteſt Du, daß ich Dich liebte. Iſt 
es nicht jo? Du dachteſt,“ und fie lacht auf, 
„daß Du ein Held wäreſt, ein Weſen aus einer 
anderen, aus der vornehmen Welt der Haupt⸗ 
ſtadt — eine Wundererſcheinung in den Augen 
des kleinen, einfachen Landmädchens, mit dem die 


müßigen Stunden zu vertändeln es Dir gefiel. 


— Bekenne nun, daß Du mich damals nicht 
richtig erkannteſt, daß ich vielleicht ein einfältiges 
Mädchen vom Lande, aber jedenfalls nicht thöricht 
genug war, niederzuknieen und Dich anzubeten!“ 

„O, wie fie ſich ſelbſt verachtet, während fie fo 
ſpricht! Mit brennendem Schmerz muß ſie ſich 


— — — 0 Zu spottbilligen Preisen. 


weſen, daß in Anerkennung des Ebengeſagten, zu 
dem ſich ſchließenden Grabe in ſolcher Anzahl 
und in ſo rührender Einmüthigkeit Vertreter aller 
Länder Europas ſich gedrängt hatten, angefangen 
mit gekrönten Häuptern und Fürſten und ab⸗ 
ſchließend mit beſcheidenen Vertretern der Arbeit 
und des Gedankens. Während der letzten Wache⸗ 
Ablöſung, während der Liturgie und dem Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtanden auf Wache am Sarge des, 


Kaiſers neben den Commandeuren ünſerer Regi⸗ 


menter, deren Chef der entſchlafene Kalſer gewe⸗ 
ſen iſt, Vertreter auswärtiger Armeen als ſchwei⸗ 
gende Zeugen der von allen Völkern Europas 
getheilten Trauer der ruſſiſchen Landen; fie alle 
hatten gemeinſam die entblößte Spitze i Sei⸗ 
tengewehrs zur Erde geſenkt. 

Alles, entſchieden Alles im Leben des ſoeben 
der Erde übergebenen Kaiſers erſchien als noch 
nicht Dageweſenes und eindrucksvoll. Zwei der 
früheren, bedeutendſten Herrſcher der ruſſiſchen 
Lande haben, um als groß anerkannt zu werden, 
je 43 Jahre regiert und eine Herrſcherin — 34 
Jahre; zwei der allerhervorragendſten früheren 
gekrönten Häupter des chriſtlichen Europa ſtanden, 
um mit derſelben Benennung beehrt zu werden, 
am Regierungsruder 43 reſp. 45 Jahre. Die 
friedensſtiftende Größe Alexanders III. — iſt die 
Frucht nicht voller 14 Jahre und jene Schnellig⸗ 
keit, mit welcher die Anerkennung Seiner Größe 
erfolgte, entſpricht nur jener Ein müthigkeit, mit 
welcher dieſe Anerkennung erfolgte. 

Es iſt natürlich Sache der Geſchichte, alle 
erſtaunlichen Exeigniſſe der letzten vier Wochen 
aufzuklären. Es iſt Sache eines jeden Ruſſen, 
ſchon jetzt zu begreifen und anzuerkennen, daß 
Niemand Anderer als unſer ruſſiſcher Kaifer nicht 
nur der erſte bewaffnete Friedensverkünder auf 
der Erde war, ſondern auch daß Er ſelbſt, per⸗ 
ſönlich, durch Seinen Willen, durch Seine Ini⸗ 
tiative, durch Sein tiefes Verſtänduiß für die 
Aufgaben und Kräfte Seines Volkes, dem Er an⸗ 
gehörte und das Er ſo glücklich als Selbſtherrſcher 
regierte, — dieſen von Niemandem noch gefun⸗ 
denen und ſogar von Niemandem ins Auge ge⸗ 
faßten Meg aufgeſucht hat. Nachdem Er ihn ge⸗ 
funden, wandelte der entſchlafene Kaiſer unent⸗ 
wegt auf demſelben weiter. 

Doch nicht zur Feſtigung des Volksſtolzes 
war dieſer Kaiſer dem ruſſiſchen Volke gegeben; 
nicht dazu hat das Volk den Treueid geleiſtet ſei⸗ 
nem jugendlichen kraftvollen Nachfolger, deſſen 
erſte Tage der That, deſſen erſte Worte an Sein 
Volk ſo voll von Tradition ſind und welche die 
Volkstrauer, welche das ruſſiſche Land ſo er⸗ 
ſchüttert hatte — beruhigt. Wenn es in der 
Geſchichte keine ſo kurzdauernde und thatenreiche 
Regierungen gegeben hat, wie diejenige, welche 
durch Gottes Willen fo unerwartet abgeriſſen 
worden, ſo gab es auch nicht ſolche, welche bei 
ſolchem Ueberreichthum von dem Kaiſerthrone ent⸗ 
gegengebrachter Volksliebe, bei einer ſolchen Prä⸗ 


ja geſtehen, daß ſie ihm in der That die volle 
erſte Liebe ihres jungen Lebens zu Füßen gelegt 
hatte. Sie athmet ſchnell, ihre Augen ſtrahlen 
in unnatürlichem Glanze, und das Mondlicht liegt 
ſchmeichelnd über ihrer Geſtalt, als wüßte es, 
daß kein lieblicheres Bild in dem alten, ehrwür⸗ 
digen Garten zu ſchauen fei. 

Ihr kalter Hochmuth, ihre berückende Schön⸗ 
heit erfüllen Delaney mit grenzenloſem Schmerz, 
aber auch mit unbezwinglicher Leidenſchaft. Er 
thut einen ſchnellen Schritt zu ihr hin und preßt 
ſie in die Arme; ihr Herz ſchlägt an dem ſeinen, 
ein Augenblick des Zögerns noch — dann küßt 
er ſie, wie er noch nie ein Weib geküßt hat, wie 
er er nimmer eine Andere küſſen wird. 

Seine Arme löſen ſich — aber zu ſpät! 
Das Gefühl des Schreckens über ſeine That, die 
Gewißheit, daß dafür keine Vergebung möglich, 
überwältigt ihn ſo, daß er keine Worte finden 
kann, ſich zu entſchuldigen. Als er ſo ſtumm 
und reuevoll daſteht, vernimmt er leiſes Schluch⸗ 
zen und noch leiſer, kaum vernehmlich, Noras 
von leidenſchaftlichſter Erregung faſt erſtickte 
Stimme: O, daß ich Dich tödten könnte!“ 

Und dann läßt ſich ein Fußtritt zur Rechten 
hören. Uuwillkürlich erheben Beide ihr Haupt 
und treten noch etwas weiter auseinander, als 
Fräulein Cazalet mit dem ihr eigenen langſamen, 
ſchwebenden Schritt aus den dunkeln Schatten 
der Allee tritt. 


19. Kapitel. 


„Iſt es eine Probe?“ fragt ſie mit ſanftem 
Lächeln. „Wenn dem ſo iſt, ſo bedarf ſie kaum 
einer Wiederholung. Sie iſt von hinreißender 
Wirkung, und Ihr Beide beherrſcht meines Er⸗ 
achtens Eure Rollen in wahrhaft vollende⸗ 
ter Weiſe.“ 

Prinzeßchen, bieich wie der Tod, ſteht regungs⸗ 
los da. Wie viel weiß ihre Feindin? Was hat 
ſie geſehen? 

„Fürchten Sie nichts. Ich werde Sie nicht 
verrathen,“ fährt Fräulein Cazalet fort und ſtarrt 
ſie dabei mit einem ganz abſcheulichen Lachen an. 


Uhr wahrgenommen. 


ciſion der hiſtoriſchen Aufgaben und bei ſolchem 
Preſtige der letzten Vergangenheit begonnen haben, 
wie die Regierung Nikolai II. 
Der ruſſiſche Mann ſoll mit der ihm eige⸗ 
nen Inbrunſt beten und den nächſten lichten Tag 
erwarten. Dieſer lichte Tag iſt nicht mehr fern, 
weil die Vermählung Unſeres Erlauchten Selbſt⸗ 
herrſchers herannaht, welche nach Wahl Seiner 
Selbſt und nach Wahl Seines entſchlafenen Vaters 
erfolgen wird, der noch zu Seinen Lebzeiten die⸗ 
ſes Ehebündniß geſegnet hat zum Glück und 
Wohle Rußlands, deſſen Dienſt der entſchlafene 
Monarch Sich ganz gewidmet hat, getreu dem 
Evangelium: „Die höchſte Liebe aber iſt die 
Nächſtenliebe.“ (St. Pet. Herold.) 


— . ————— 
Das Erdbeben in Sizilien. 


Man ſchreibt aus Meſſina unterm 17. No- 
vember: „Das Erdbeben, von welchem verfloſſene 
Nacht die Uferlandſchaften zu beiden Seiten der 
Meerenge von Meſſina, ſowie die lipariſchen In⸗ 
ſeln heimgeſucht wurden, iſt das ſtärkſte, das Ita⸗ 
lien ſeit dem Erdbeben an der Riviera im Jahre 
1887 betroffen hat. Die heftigſten Erdſtöße wur⸗ 
den geſtern in Bagnara auf der calabriſchen Seite 
der Meerenge verſpürt. Dieſes Städtchen iſt in 
einen Trümmerhaufen verwandelt, und die einſtür⸗ 
zenden Häuſer tödteten ſechs Menſchen. In Meſſina 
wurde der erſte Erdſtoß des Abends gegen ſieben 
Auf einige Secunden ſtand 
in der ganzen Stadt das Leben ſtill, dann aber 
erſcholl durch alle Straßen ein herzzerreißender 
Schrei der Angſt und tödtlichen Schreckens. Wen 
ſeine Füße tragen konnten, ſtürzte auf die Straße 
und unter Jammern und Wehklagen wälzte ſich 
die Menge nach den öffentlichen Plätzen hin. Ein 
neuer, furchtbarer Stoß von unterirdiſchem Rollen 
begleitet, vollendete das Entſetzen der Menge. Von 
den Dächern ſtürzten die Ziegel und Schornſteine 
herab. Viele der Fliehenden wurden verwundet, 
einem Greiſe der Schädel zerſchlagen, daß der 
Arme kodt zu Boden ſtürzte. Die öffentlichen 
Plätze der Stadt boten ein phantaſtiſches und er⸗ 
ſchütterndes Bild. Die Menge, halb wahnſinnig 
vor Schrecken, ſtand feſt in einander gekeilt. Viele 
Perſonen waren nur halb bekleidet, die Frauen 
zumeiſt nur mit ihren weißlinnenen Abendkleidern 
angethan. Flüche, Gebete, Schmerzensrufe tönten 
durcheinander. Ein neuer Erdſtoß ließ wieder 
jeden Mund verſtummen. Die Gasflammen flacker⸗ 
ten hoch auf, die Kandelaber ſchwankten hin und 
her, die Menſchen wurden niedergeworfen oder 
fielen vor Schrecken zu Boden. Als aber der 
unterirdiſche Donner ausgegrollt hatte, erhob ſich 
wieder das betäubende Durcheinander der Wehe⸗ 
rufe, der Gebete, des Jammerns und Weinens. 
Nach Verlauf einer Stunde begannen die Gemü⸗ 
ther ſich ein wenig zu beruhigen. Unter der Lei⸗ 
tung beſonnener Männer ging man daran, Unter⸗ 


„Ich vermuthe, daß dieſe Ihre ſehr muntere 
Unterhaltung bis jetzt noch ein Geheimniß iſt, 
und ich werde nichts davon erwähnen, bis — Sie 
haben ſie bisher ganz für ſich behalten? Wie 
klug von Ihnen!“ 

„Katharine!“ beginnt Delaney. 

„Nein, kein Wort. Wozu Erklärungen? 
Das Geheimhalten iſt in ſolchen Dingen die 
Hauptſache, nicht wahr? Sie find dann viel 
amuſanter; wenigſtens habe ich ſo ſagen hören — 
die Affaire ſoll dadurch eine gewiſſe Pikanterie 
gewinnen.“ Die höhniſche Inſolenz ihres Tones 
überſteigt bei dieſen Worten alles Maß. 

„Es wäre beſſer, wenn Du mich anhörteſt,“ 
ſagt Delaney, dicht an fie herantretend. Er iſt 
augenſcheinlich in höchſter Orteguug, aber au 
ein Schimmer von Hoffnung liegt auf feinen 
Zügen. „Wenn Du denkſt —“ 

„Gewiß nicht,“ unterbricht ſie ihn klüglich. 
„Aber wenn Du anzudeuten wünſcheſt, daß die 
außerordentlich bewegte Scene, deren Zeugin ich 
ſoeben wurde, keine Probe zu einem Luſtſpiel 
war, fo fürchte ich, daß ihr ein ſehr ernſter 
Streit zwiſchen Dir und Deiner Couſine zu 
Grunde liegt.“ — Sie ſieht ſehr theilnehmend 
aus. — „Kann ich etwa als Vermittlerin die⸗ 
nen!“ fragt ſie Nora, welche etwas erleichtert auf⸗ 
aufathmet. Vielleicht hat Katharine nur ihre 
letzten zornigen Worte gehört und weiß nichts 
von der Urſache, welche dieſelben hervorrief. 

„Ich denke nicht. Für mich allein, 
ſie begann, muß ich meine Fehde auskämpfen“, 
ſagt ſie kurz. Dann fragt ſie: „Haben Sie 
niemand bei ſich?“ und als Fräulein Cazalet, 
ein wenig überraſcht durch dieſe ſchnelle Wendung, 
mit „nein“ antwortet, fährt ſie fort: „So können 
Sie mir Denis abnehmen.“ Dann macht ſie 
eine leichte Wendung, und eine Sekunde ſpäter 
iſt ſie in der Dunkelheit verſchwunden. 

Jetzt iſt es auch zu Ende mit Fräulein 
Cazalet's angenommener Gleichgiltigkeit. Mit 
durchdringendem und etwas verächtlichem Blick 
auf Denis ſagt ſie: „Du und Deine Couſine 
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kunfteſtätten für die Nacht Herzuftellen, denn Niet 


mand wollte in die Häufer zurückkehren. Wollene 
Tücher und Decken, Matratzen und anderes Haus⸗ 
geräth wurden auf die öffentlichen nr gebracht. 
Hier und dort errichtete man Zelte. Aber um 9 
Uhr erfolgte ein neuer Erdſtoß, ſtärker noch als 
die vorhergehenden, und nun wurde das Volk von 
Verzweiflung ergriffen. Viele wollten ſich vor 
die Stadt ins Freie retten und ſuchten ſich rück⸗ 
ſichtslos durch die ſchreiende und weinende Menge 
Bahn zu brechen. Die Männer ſuchten nach ihren 
Frauen, die Mütter ſchrien nach ihren Kindern, 
die ſtädtiſchen Beamten und die Poliziſten ermahn⸗ 
ten zur Ruhe und Beſonnenheit und ſuchten einige 
Ordnung zu ſchaffen. Da die Erdſtöße während 
zweier Stunden ausſetzten, fo gelang es endlich, 
das verzweifelnde Volk zu beruhigen und man 
verſuchte wieder, ſich auf den ſchnell hergerichteten 


Lagerſtätten niederzulaſſen. Als aber gegen Mitter⸗ 


Das iſt das jüngſte Gericht! Wir werden alle 


nacht ein neuer Erdſtoß den Boden ſchwanken 
machte, ſchwand in der halb unzurechnungsfähig 
gewordenen Menge auch der letzte Reſt von Muth 
und Beſonnenheit dahin. „Die Stadt geht unter! 


vom Erdboden verſchlungen!“ Die Flucht aus 
der Stadt wurde allgemein. Inzwiſchen hatten 
Mönche in verſchiedenen Stadttheilen auf Alster 


Straße Altäre errichtet und ſuchten unter Vor⸗ 


antragung von Mirakelbildern Proceſſionen zu 


organiſiren. Tauſende von Menſchen ſchloſſen 
ſich den Bittgängen im nächtlichen Dunkel an. 
Die Frauen mit ihren Kindern auf dem Arm 
und an den Röcken riefen mit lauter Stimme 
Maria und die Heiligen um Hilfe an, die Prieſter 
beteten ihre Pſalter, viele Mönche geißelten ſich. 


Die politiſchen Behörden wollten hinter dieſen 


geiſtlichen Veranſtaltungen nicht zurückbleiben. Sie 
ſandten die Militärmuſikcorps nach den öffent⸗ 
lichen Plätzen und ließen den Königsmarſch und 
die Garibaldihymne aufſpielen. Aber das tödt⸗ 
liche Entſetzen des geängſtigten Volkes ſchwand 
erſt, als ſich die Sonne hinter den kalabriſchen 
Bergen erhob und den Spuk der Nacht zerſtreute.“ 


TDageschroui zn 


— Einem Telegramm aus St. Petersburg 
zufolge werden anläßlich der Landestrauer 
die Regierungstheater ſechs Monate und die Pri⸗ 
vattheater ſechs Wochen geſchloſſen bleiben. 
Durch eigene Unvorſichtigkeit trug 
an einem der letzten Tage der in der Maſchi⸗ 
nenfabrik von Otto Goldammer beſchäftigte 
Eiſendreher Florian Burchardt eine ſchwere Ver⸗ 
letzung an der rechten Hand davon. 

— Der faſt alljährlich zur Winterzeit ſich 
fühlbar machende Kohlenmangel ſcheint auch 
in dieſem Jahre nicht ausbleiben zu wollen. 

Dieſe Calamität wird gegenwärtig nicht durch 
den Waggonmangel, ſondern durch den Mangel 
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ſeid beſſere Freunde als man mich glauben ge⸗ 
macht hat.“ 

„Meine Couſine haßt mich“, entgegnet er 
üſter. 

„Was Du ſagſt! 
glaubt haben.“ 
„Du vor allen anderen ſollteſt es glauben!“ 
giebt er hitzig zurück. „Du ſahſt mehr als Du 
vorgiebſt, Katharine; Du ſahſt alles“. 

„Alles! O nein,“ ſagt ſie mit einem ſelt⸗ 
ſamen Lachen. 

„Du haſt wenigſtens genug geſehen, um 
überzeugt zu ſein, daß Nora in keiner Weiſe 
Tadel verdient, daß ich allein —“ ſchwer ſeufzend 
hält er inne, um dann die folgenden Worte 
mühſam herauszuſtoßen — „mich abſcheulich gegen 
fie betrug.“ 

„Ich denke nicht an ſie — an die Verletzung 
ihres feinen Gefühls“, entgegnet fie kalt, „ich 
denke an mich.“ 

„Das weiß ich; ich begreife, daß Du Dich 
ſehr zu beklagen haſt. Ich kann ganz gut ver⸗ 
ſtehen, daß Du, nach dem, was vorgefallen iſt, 
wünſchen mußt, ein Ende zu machen —“ 

„Ich werde mit nichts ein Ende machen“, 
unterbricht ſie ihn feſt. „Denkſt Du“, und ſie 
richtet einen Blick auf ihn, der zärtlich ſein ſoll, 
„daß ich Dir nicht ſo viel BER 6 könnte und 
daß ich mir nicht über dieſe unerquickliche Ange⸗ 
legenheit meine eigene Meinung gebildet habe! 
Ich glaube, daß Du durch eine vollendete Kokette, 
eine herzloſe Gefallſüchtige zu einer vorüber⸗ 
gehenden Thorheit verlockt worden biſt!“ Sie 
ſtößt dieſe Worte ziſchend durch ihre zuſammen⸗ 

ebiſſenen Zähne, und ihre Augen glühen rach⸗ 
fache N 

„Ein Wort, Katharine“, jagt Delaney ernſt. 
„Du ſollſt nichts Verleumderiſches über meine 


Ich würde das nicht ge⸗ 


Couſine ſagen. Erinnere Dich deſſen. Es iſt 


unmöglich, daß Du ſo von ihr denken kannſt, 
nachdem Du Nora geſehen haſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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ELIEITL DER STOFFE 


von den billigsten bis zu den thenersten Gattungen. 


Tuche, Corde, Flauelle, Pelzbezüge und Jacketstoffe. 


Für Braut-Kleider empfehle eine grosse Auswahl in Seiden- und Wollenstoffen. 


— Grosses Lager in Teppichen, Läufern, Gardinen, Möbelsto ffen, Bett- und Tischdecken in verschiedenen Qualitäten. 


Ludwig H 


N. B. Verkauf von Resten findet bis zum 1. December statt. . 


1 oe Seren d 
rylius, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 
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| 
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— Geſchmuggelte Eigarren, Der Be⸗ 

| öhner von Wtockawek Marcelli Grikowski wurde 
Mittwoch mit einer Parthie geſchmuggelter 
arren von der Polizei feſtgenommen. 


— Straßenraub. An einem der letzten 


Abende wurde ein gewiſſer Herrmann Richter an 
er Ecke der Wulczanska⸗ und Rozwadowskaſtraße 
von drei Strolchen überfallen und feiner filbernen 
gaſchenuhr beraubt. Auf die Hülferufe des Rich⸗ 
eilten einige Leute herbei, welche den flüchten⸗ 
den Gaunern nachſetzten und einen derſelben, einen 
Igewiffen Johann Gerblich erwiſchten. Derſelbe 
Burde der Polizei übergeben und verhaftet. 
— Einbruchs diebſtahl. Am Mittwoch 


bend gegen 6 Uhr drangen unbekannte Diebe 


die an der Ecke der Wodna⸗ und Przejazd⸗ 
frage belegene Wohnung des Fabrikarbeiters Anton 
Wielgus und ſtahlen ihm eine Summe baares 
(Bel. in Höhe von 50 Röl. fowie verschiedene 
in im Werthe von 140 Rol. Ferner entwen⸗ 
die Diebe verſchiedene Gegenſtände im Werthe 
2 50 Rbl., welche einer Aftermietherin des 
Wielgus, 
| Durchgegangene 
gef ern Vormittag der Kutscher einer herrrſchaft⸗ 
lichen Equipage feine wild gewordenen Pferde zu 


Thändigen verſuchte, riß plötzlich ein Zügel und 


einer gewiſſen Kaſimira Jacka gehörten. 
Pferde. Während 


ia 


zun rannten die Thiere im Sturm davon und 


uf einen Frachtwagen los, deſſen Deichſel dem 


ae mehrere Zoll tief in die Bruſt 
g. Die 

Thier getödtet werden mußte. Menſchen ſind 
plüdlicherweife nicht zu Schaden gekommen. 


— Ausgeſetztes Kind. Im Korridor 


des Sue Petrikauerſtraße Nr. 58 wurde am 
dienſtag Abend ein ungefähr fünf Tage altes 
ind männlichen Geſchlechts e Zur 
Ausfindigmachung der bis jetzt unbe 
ind Vorkehrungen getroffen worden. 5 
— Da jeden Augenblick Froſtwetter ein- 
hketen kann, ſo werden die Gasconſumenten 
hun, die in unbeheizten Räumen liegenden Rohr⸗ 
tungen rechtzeitig zu verpacken, um fo dem 
Matzen der Gasröhren und dadurch leicht entſtehen⸗ 
den Unfällen vorzubeugen. 1 
L Bekanntmachung. Die Anmeldung 
um Konfirmandenunterricht in der St. Johannis⸗ 
einde hat beg onnen, und werden alle Eltern 
cht, ihre Kinder perſönlich bei mir anzu⸗ 


n. Re 
j W. P. Angerſtein, Paſtor. 


2 — Im Verlage von Rudolf Luther hierſelbſt 


Äh joeben in eleganter Ausſtattung „Luthers 
Führer“ erſchienen. Derſelbe bringt in ſeinem 
sten Theile von ungefähr 400 Städten 
anz⸗ Rußlands, einſchließlich Finnlands, 
Sibiriens und des Kaukaſus, f ümmtlihe Ma⸗ 
Aunfactur» und Galanterie⸗Waa⸗ 
zen⸗ Händler, Groſſiſten und Detailiſten, 
ntinftitute, Rechtsanwälte, No⸗ 
re, Hotels, Droſchkentaxen und 
feinem zweiten Theile ein Verzeichniß 
icher Fabrikanten von Ma⸗ 
u factur⸗ und Galanterie Waaren, 
nach den Gouvernements geordnet. 
„Luthers Führer“ iſt ſomit ein 
öpezialwerf, einzig in feiner Art, ein unent⸗ 
hrliches werthvolles Nachſchla⸗ 
ebuch für jeden Fabrikanten, Co m⸗ 
iſſionär und Händler der beiden 
anchen. RER 


— Vor zweihundert Jahren hatte die Welt 
ie zweifelhafte Ehre, von Voltaire erblickt zu 
erden. Dieſen verſchmitzteſten aller Jroniker geich 
ete die Gabe aus, durch eine einzige ſchlagfertige 

Bemerkung die Lacher auf ſeine Seite zu bringen. 

Einſt rühmte er den Dichter und Naturforſcher 

Albrecht von Haller, 
etadelt hatte, in einer Geſellſchaft. Einer der 

eſenden meinte: „Sie loben Herrn von Haller, 
err von Voltaire, aber er äußert ſich doch ganz 


Verletzung war eine derartige, daß 


annten Mutter 


ut 


die 


Unterſtaatsſecretär 


der ihu ſelbſt vielfach ſehr 


Bauersſohn zum größten Induſtriellen 
Branche emporgearbeitet, galt als der reichſte 
Mann Sachſens. Seine Hinterlaſſenſchaft wird 
auf etwa ſechzig Millionen Mark geſchätzt. 
— Wie man aus Paris ſchreibt, wird bei 
der demnächſt ſtattfindenden, alljährlichen Feier 
des Mentym'ſchen Tugendpreiſes in der fran⸗ 
zöſiſchen Akademie Ludwig Halévy die Feſtrede 
alten. 
r — Die Geſammtzahl der im letzten Jahre 
in Cuba fabricirten Cigarren beträgt dreihun⸗ 


dert Millionen. 40 Millionen find auf der Inſel 
ſelbſt verbraucht worden, 118 Millionen wurden 


nach den Vereinigten Staaten exportirt und 142 
Millionen nach anderen Ländern. Im Ganzen 


ſtellte die letztſährige Tabakproduction auf Cuba 
einen Werth von 50 Millionen Mark dar. 


Telegramme. 


Petersburg, 22. November. Die Peters⸗ 
burger Stadtverordneten beſchloſſen anläßlich der 
bevorſtehenden Vermählung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers eine Gratulations⸗Deputation zu entſen⸗ 
den und durch dieſelbe Brod und Salz überreichen 
zu laſſen, ſowie auch zum Gedächtniß an dieſes 
hochfreudige Ereigniß Schule n zu errichten. 

Weimar, 22. November. Der Erbgroß⸗ 
herzog von Weimar iſt auf Cap San Martin in 
ſeinem 50. Lebensjahre geſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene litt an Nephritis. 7 

Berlin, 21. November. Auf der Tages⸗ 
ordnung der nächſten Plenarſitzung des Bundes⸗ 
raths, die vorausſichtlich am Donnerſtag ſtatt⸗ 
findet, ſoll ſich nach der Kreuzzeitung neben dem 


Geſetzentwurf, betreffend Abänderung des Straf⸗ 


geſetzbuches, des Militär⸗Strafgeſetzbuches und des 
3 über die Preſſe, auch ein ſolcher über 

eſtrafung des Sklavenraubes und des Skla⸗ 
venhandels befinden, der dem Bundesrath ſoeben 
mit Begründung zugegangen iſt. Nach demſelben 


Blatte iſt der Director Rothe aus dem Reichsamt 


des Innern zum Nachfolger v. Homeyer's als 
im Staats miniſterium be⸗ 
ſtimmt. 
Wien, 21. November. Die Wiener Zei⸗ 
tung veröffentlicht ein ſehr huldvolles Handſchrei⸗ 
ben des Kaiſers Franz Joſeph an den Oberſt⸗ 
hofmeiſter der Kaiſerin Freiherrn Nopcſa, in 
welchem dieſem die erbetene Enthebung von ſei⸗ 
nem Poſten unter Verleihung der Brillauten 


dem Leopoldorden bewilligt wird. Der bisherige 


Oberſthofmeiſter der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Graf 


Bellegarde iſt zum Oberſthofmeiſter der Kaiſerin 
und Leopold Freiherr Gudenus unter Verleihung 


der Geheimrathwürde zum Oberſthofmeiſter der 
Kronpreſſin⸗Wittwe ernannt worden. 
London, 21. November. Die Fluthen 


im Themſethal fangen langſam an, ſich zu ver⸗ 


zu leiten. 


laufen. Die Nothlage in vielen Städten und 
Dörfern infolge der Arbeitsloſigkeit in Verbindun 
mit Nahrungs- und Kohlenmangel wird tägli 
größer. Die Königin fährt fort, die Rettungs⸗ 
und Unterſtützungsarbeiten von Windſor aus, 
welches am ſchlimmſten betroffen wurde, perſönlich 


Bei Worthing wurden vier weitere 


KLeichen des geſcheiterten Schiffes „Zadne" an den 


p 
t 


meiner Reife zur Nachwelt fort.“ — In Sachen, 
welche ſeine Eitelkeit berührten, verſtand er keinen 


Strand geworfen. 


London, 21. November. Nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Chefoo 
vom heutigen Tage find daſelbſt Berichte aus 
Port⸗Arthur eingegangen, wonach am Sonntag 


20 Meilen nördlich von Port⸗Arthur ein Gefecht 
ſtattfand. Die Japaner ſollen ſich ſchließlich 


gegen Talienwan zurückgezogen haben. Der Ver⸗ 


il; 


2 


| luft der Chineſen betrage 100 Todte und Ber: | 
wundete, derjenige der Japaner 300; die Chine⸗ 
ſen ſollen 10 Gefangene gemacht haben. N 


Kirchliches. x Für die biefigen evangelifchen: 8 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fe 


gende Gotteödienfte ftatt: 


lienwan und Port⸗Arthur, ein anderer Theil der⸗ 


ſelben überwacht Wei⸗Hai⸗Wei. ö 
London, 22. November. Das größte chine⸗ 
ſiſche Kriegsſchiſſ, der Tſchenyün, iſt bei der Ein⸗ 
fahrt in den Hafen von Weis⸗hei⸗wei geſcheitert, 
während es die am Eingange bei Lin⸗tai⸗tſan ge⸗ 
legten Torpedos zu vermeiden ſuchte. Der Com⸗ 
mandant des Schiffes ſoll Selbſtmord begangen 


haben. Das chineſiſche Geſchwader ſoll auf die 


gegen Port⸗Arthur vorgehenden Japaner geſchoſſen 
haben. Darauf ſoll ein furchtbares Gefecht zwi⸗ 
ſchen den chineſiſchen Schiffen und dem die Be⸗ 
wegungen der Landmacht ſchützenden japaniſchen 
Geſchwader gefolgt ſein, deſſen Ausgang noch nicht 
bekannt iſt. ö W 

London, 22. November. Nach einer Mel⸗ 
dung des Reuter'ſchen Bureaus aus Waſhington 


von heute wird in der Antwort Japans auf die 


Vorſchläge der amerikanſſchen Regierung der ame⸗ 
rikaniſche Geſandte in Tokio als Vermittler für 
etwaige Friedensvorſchläge Chinas acceptirt. Der 
Staatsſecretär Greſham telegraphirte an die ame⸗ 


rikaniſchen Geſandten in Peking und Tokio, ‚fie 


ſollten derartige Vorſchläge übermitteln. 
Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Hirofs 
hima von heute, daß nach einer dort eingelaufe⸗ 


nen Depeſche China die Abſicht zu erkennen gab, 


als eine der Friedensbedingungen die Zahlung 
einer Kriegsentſchädigung von 100 Millionen 
Tasls und der Kriegskoſten vorzuſchlagen. 
London, 22. November. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung aus Tokio begann eine Abthei⸗ 
lung der erſten japaniſchen Armee am 18. d. 
M. 6 Uhr Morgens Hſiuyen, das von chineſi⸗ 
ſchen Truppen, deren Zahl auf 20,000 angegeben 
wurde, beſetzt war, anzugreifen und nahm den 
Platz um 9 Uhr Morgens ein. Die Chineſen 
flohen in nordweſtlicher Richtung. Die Japaner 
eroberten fünf Kanonen. Auf die Anfrage des 
amerikaniſchen Geſandten in Tokio, ob die ame⸗ 
rikaniſchen Vermittelung Japan genehm ſei, hat 
die japaniſche Regierung geantwortet, Japan 
würdige zwar das Gefühl der Freundſchaft, von 
der Amerika beſeelt ſei, andererjeits aber ſei der 
Erfolg der japaniſchen Waffen ein derartiger, 
daß Japan meine, China müſſe Japan direct 
Vorſchläge machen. Angeſichts der Abweſenheit 
der chineſiſchen und japaniſchen Vertreter von 
Tokio bezw. Peking wird in Waſhington der 
Antwort die Bedeutung beigelegt, die Verhand⸗ 


lungen zur Wiederherſtellung des Friedens ſoll⸗ 


ten durch die Vermittelung der amerikaniſchen 
Geſandten in Tokio und Peking gepflogen wer⸗ 


den, die ſeit dem Beginn des Krieges mit der 


Wahrnehmung der Intereſſen der beiden Länder 
beauftragt waren. —Die katholiſche Miſſionsge⸗ 


ſellſchaft in Lyon erhielt eine Depeſche des Bi⸗ 


ſchofs von Hupe in China, nach der in Li⸗Tchuan 
eine heftige Chriſtenverfolgung ſtattgefunden hat 
und zahlreiche Chriften getödtet worden find. 

Ro m, 27. November. Geſtern Vormittag 
war in Meſſina ein neuerlicher ſtarker Erdſtoß 
zu verſpüren, der jedoch keinen Schaden anrichtete, 
Die Panik in der Bevölkerung hält an. Der 
Erdſtoß wurde in Calabrien und auf den 
Lipariſchen Inſeln wahrgenommen und erſtreckte 
ſich ſchwächer bis Catania und Mineo. Heute 
fand eine religiöſe Proceſſion auf Veranlaſſung 
des Cardinals Guarino ſtatt, an welcher ſich eine 
überaus große Volksmenge betheiligte. 


Konſtantinopel, 22. November. Der 


britiſche Botſchafter verzichtet infolge wiederholter 
Vorſtellungen der Pforte auf die beabſichtigte 
Entſendung des engliſchen Militärattach“s Oberſt 
Chermſide nach Kurdiſtan, da die Pforte eine 
ſtrenge Unterſuchung der dortigen Vorkommniſſe 
beſtimmt zugeſagt hat. 15 
Nach Meldungen aus Konſtantinopel hat die 
Pforte die Demiſſion des ökumeniſchen Patriarchen 
angenommen. . 5 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel, Herren: Gagelmann aus Halle a. 8. 


— Wallfisch und Kirstein aus Berlin, — Buchhold aus | 


Werdau, — Allpass aus Manchester. — Weiller aus 
Warschau. — Beitbillel aus Petrikau. ö 


In der neuen 8 


A. Trinitatis⸗ Kirche: Sonnta f 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend 
mahl; — Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Paſtor Rondthaler.) 

Montag, um 10 Uhr früh anläßlich des 
Geburtstages Ihrer Kaiſerlichen Mojeſtät der 
Kaiſerin⸗Mutter Gala-Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Rondthaler). x 1 
B. Johannis⸗ Kirche: Sonutag: 
Vormittags 9½ 17 Beichte und 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) — Abends 6 Uhr Abendgottes⸗ 
dienſt (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 


Gottes dienſt. (Herr Paſtor Angerſte in.) . 
Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde 
(Herr Paſtor Angerftein.) Be 


0, Stadtmiffionsfaal: Sonne 


tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule unter 
Leitung des Herrn Paſtor Angerſtein. 


Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. Gerr Be 


Paſtor Angerftein.) 
WVBinter:Fabrplanı 
der Lodzer Fabriksbahn. 


Abgehende Züge von Lodge 


6 Uhr 15 Minuten Morgens 
Mn Nachmittags 
5 „ Abends 
K Abends 
Nachts. 


50 
33 
30 


1 


Ankommende Züge in Lodz: un 


9 Uhr 33 Minuten Morgens 
33 Nachmittags 
8 Abends 

10 Abends 

3 Nachts. 
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Widzewska 64. (159) 
Cena Okowity 3 dnia 23 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.90. 
Szynkowa w. 78%, „ 9.—. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia.) 


— nn 


Ynagoge. 


Sonnabend, d. 24. d. M., 10 Uhr Vormittags: 
> | Dr’ Are ur 


Montag: Vormittags 10 Uhr Gala⸗ 2 4 


DETWAICE SZUWARSU GLICHRTNOWEGO 3 
Im Falle Einſtellung der Prämienzahlungen: 


e 
Neue Police f 
2 bei der Gegenseitigen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 2 
8 73 E 

— 

„ — 
25 105 dem Verſicherten nachſtehendes Vorrecht, welches derſelbe in feiner Police deutlich aufgegeben 2 % 
= 5 findet: Ein SOjähriger Mann verſichert ſich z. B. auf Grund des 2Ojährigen gemiſchten Tarifes 2 
2 auf Rs. 10,000; 8 
S2 bat feine Prämien 3 Jahre hladurch gezahlt und mill oder kaun nicht weiter zahlen, ſo bleibt 
=. dennoch feine Verſicherung auf die vollen Rs. 10,000 für den Todesfall in Kraft (alsdann ohne 
2 Gewinn-Antheil), obwohl der Verſicherte weitere Prämien nicht gezahlt hat, und zwar: 
— Sobald die Prämien entrichtet waren: 


g Jahre hindurch — auf weltere 6 Jahre 7 Monate, 


D. h. Würde der Verfiherte im Lauft der Prolongations - Periode geſtorben fein, fo werden 
Rs, 10,000 den geſetzlichen Erben voll und fofort ausgezahlt, obwohl weitere Prämien nicht gezablt 
worden waren — nach Ablauf des Prolongaiſons Termins bören jtwede Verpflichtungen der Geſell. 
ſchaft auf. — Nädere Auskünfte ertbeilt das Bureau in Warſchan, Platz Saskl Nr. 5, jomwie 
unſere Lodzer Herren Platz-Agenten. 


Director der Warſchauer Abthel ung 


K. RADKIEWICꝰZ. 


2 


Agi neee ag . 
„augypozuwun“ ost 210 * a 


RS. 4, 


KN NN NN AAN NN KNA 


Für ein altes feines Reſtaurant 
eomplett und opulent eingerichtet, mit Cabinets und Salons zc., in beſter Gegend gelegen, 


g wird zu ſofort geſucht 1 
& Verwalter, Pächter oder Rau ar 


mit genügenden Mitteln. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. x (3—3 


— — X TXXXXN NN 


85 FFII 8 Leichen⸗ 
Die Haupt Niederlage 85 ig ecora i jonen 
der Warſchauer Dampf Deſtillation 5 
von 2 ſowie 
2 2 2 DR ” 
L. Mokiejewski, Bränze und Bongues 
SR fieblt 
== unagleich Weinhandiung, = ar 
Petrifauer-Ckraße, Haus des Herrn Balle, Ru, 706 in Body in eier Auswahl 
20 ft zu d d iert = 
Durch Dela age N — welche in & das Blumen⸗Geſchäft 
Dualität den ausländiſchen iy Nichts nachſtehen, als: Alembik, O RA“, 

Fo umennoe Gronopoe hun,, Magen Elixir, „Starka“, Liqueure, Dzielna⸗Straße Nr. 22. 
Creme in zierlichen Flacons, Wein, Spiri, Politur⸗ und Brenn⸗ 54) A. Köhler. 
5 e Rau 5 eee. Reer NETT ermeRErH 
abgelagerte Weine aus den beiten Kellereien, ungariſche, fra „ por⸗ 

ol kugleſſche, Rhein⸗ und 7 1 u. ausländiſchen B& 9 ekannt machung. 
® 7 75 hr Ir 12 — Er Ei 9 ih 45 = 

., Ya und Y, Flaſchen, franz en n-Eing, Veſſara ’ 1 

5 = Als i 6. Mai nach dem Aus⸗ 
8 5 eee 3 1 * unde e gere i wn Frau 
N N ee A ENTE 2 era n ee Me 1 8 
—B—B . mit meiner Uunterſchrift, 
SSS 6 ES — > =) 99215 ich, daß wir ſolche fehler. 


5 Die Haupt⸗ Wein handlung 1 
9. Kutner, ı 


Petrikauerſtraße 60 nen, 
0 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 10 
reinen ungariſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. ilalieniſchen 
Weinen, ſowie verſchiedene üer en 
(0) Französischen Cognac, Liqueure und Schnäpse. 9 


— ————ů— 
— 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


9 Vor Ankauf ſolcher Wechſel ur d 
Zeltel wird gewa ent. (3—3 

J. Fel Ra 
Petrikauer naß 23. 


Dr. B. Handelsmann, 

Spryialarzt > bannen und Darm⸗ 

(50.6 

wohnt jetzt Penne aa berate 

Nr. 6, Neubau Czamaneli vis-à-vis 
(0) vom Eye ie 

Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr 

Vorm. 210 von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Zahn⸗Arzt 
all Jö ARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauer Str. Nr. 121, Haus 


P. Namiſch; empf. 9—6 Uhr 
(60-21 


Karl Kühn 
2 die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 


ehörbe approbirter Maſſeur, Übernimmt Er⸗ 
folgreiche Massage u. n 


. 


E nim geehrten 1 insbeſondere meinen geſchätzten ‚Runden 
thelle ergebenſt mit, daß ich mein 


Polſter⸗Möbel⸗Magazin, 
- ‚jowis, 
Tapezier⸗ & Dekorations⸗Geſchäft 


9 nunmehr nach der Petrik anerſtraße Ur. 182 nen, vis-A-vis Carl Eijert 
übertragen habe und verbinde Damit gleichzeitig die Bute, mir das d sher 
geſchenkie Wohlwollen auch ferner gütig vewapren zu wollen. 


Fochachtungsvoll 
Hermann Märtin. 


Damen werden von 


Babnärzliche, Schule 


n Warschau. 
Bittſchriſten ſer den Eintritt find an den Di ⸗ 
3 der Schule vom 15 (27.) I. J. an, zu 


osBoaeno Hensypon. 


Peaasıop» u Haaren» eonon SoHopr. 
Bapmana 11 Hoa6pa 1894 rons, 


7 


5 g 18 näre und Kaufl-u'e der Manufsctur- und Galsnteriewaaren-Branchen von ganz } 
4 38 Russland, Finnland, Sibirien, Caukasus, 


es 


= Luther'e Führer bringt in seinem ersten Tueil (gegen 400 Städte) 12 i 
er | ＋ sämmtliche 11 3 
Mr Manufactur- und ‚Galanterlewaaren-Händlor,. Oressis-ten u. Detaili- 1 
5 sten, alphabetisch geordnet, PF: 
8, Bankinstitute, 
＋ Rechtsanwälte, 
1. Notare, 
4 Hötels, 
5 Droschkentaxe. 
iR In seinem zweiten Theile — sämm liche Fabrikanten von Mannfactur- und ID E 
＋ Galanteriewasren, nach den Gouvernements geordnet, 57 
Luthsr’s Führer ist unentbehrlich für jeden Fabrikanten und Händler r 
genannter Branchen, U N 
\ Das Exemplar kostet R., 4,50, : 
L 95— Rudolf Luther. b 
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1 iR folort zu vermietben, 


(24) Bl. niederzulegen, 
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7 N 
GLINSKIEGO| Sg eim e "sad, 
Piotrkowska 27. 
an NN 22 e 6 
en Luther’s Führer, einziges Spezialwerk für Fabrikanten, Comissio- 


ist ie meinem Verlage ers6liienen, 
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Ae altes Magazin 


im Hauſe des Herrn N. Braude, Widzewskaftr. 48, 
DO 5 
0 2 
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neben der rufſ. Kirche, iſt ſofort zu vermiethen. 
Nähere Auskunft in der 
Adminiſtratian der Güter und tin 


„LAGIEWNIKI” 
6—2) Wideubkaſtr. 64, Haus d. H. Skomnicki. 
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KURKRKERERERERIERARARKERRERN 


* 
Petrilauer Stoß, Haus Epſte n, Ne. 69 (neden Hotel! Vetorla), WE 
m Hofe links, das 5. Geſchaft. & 


K. Gebhardt, aus Sl. Petersburg. 


Der auf vorige Woche anberaumte, ir wegen Traucrfalls unterbrochene 


Ausverkauf 


mit 20 bis 40% Rabatt 
flo det jogt nur nod 3 Tage, bis 14. (26. November, ſtatt. 
Practiſche und nützliche Specialitäten 15 
für Jedermann. 03 —2 
| A W : Magifche Mpharate, Geduldjpiele u. a. 
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KURKKERKERERREINRKRÄARBHEREIKHHE 
| 80 J000000000040000000000060F 
Großes Lager gebogener Möbel 


aus der Fabrik „Wojciechow“‘ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N. B. MIRTENDAU 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 
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Neuheit! 


Büſtenhalter⸗ w | 


W Br. Eottur gen für Domen, welche kein Gorfeit tagen 
nnen, werden angefertigt in der Gorfettfabrif von 
an Z 


Anna Laferska 
Korstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. N 
Lobe von fertigen Büſtenhaltern, Corſetis, Kinder Corſeits, 
Binden, Geradehaltern, pictell für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 

Sämmiliche Beſiellurgen werden pörkilich und ſauder ausgeführt. 9 
Daſelbſt werten Fränleins aufgenommen, die mit dem Sand» und 
Voſcbinen⸗Nähen vertraut find. 46 


Eàů—]½ʃ 
Nchkung! | 7 55 friſche Se dung 


ein ſchönes einfenſtriges Balkonz mmet 


Cigielniana - Straße Nr. 50, zu er⸗ 
fragen bei Seren: Aron. (a3 | 
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Goldſiſche. 
Lachsheringe, 
FJlundern, 


| Tuchtiger (8 —2 
Heizer Covpia 
= Aaſchiuiſt ſofort geſucht bel gutem We e 
Lohn. 
D. Eichleeerrt . 
Mölrnatts-Straß⸗ Ne. 8682/8 Hausverwalter. 1 
(Spitalplotz). Ein Beamter, ledig, 26 Jahre alt, welche! 


Sprach kenntniſſe beſizt und mit den admini⸗ & 
firativen, ſowie gerichtlichen Vorfehriften vertraut 
if, übernimmt die Verwaltung eines Hauſes. 

Reflektanten belieben ihre Adreſſen unter 
„Hausverwalter“ in der Expedition d. Blattes 
niederlegen zu laſſen. (3—1 
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10,000. ls 15 000 Ful. 


M d eſem Beira will ſich ein 
procuſcher Maſchſnen iagenleur bei einem 
wir und gut proßperivenden 99 
bekhell igen. * 

Auekunſt ertheilt Advocat A. Rau- 
bal vor 5—7 Uhr Abends. Zielona Nr. 5. 0 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ela junger 


Mann 


(Chriſt) EA ſofortige Wie 4 
Comptoſrlehrling. 

Ruſſiſch, Poluſſch, Deutſch IR ei 
und belleben Reflectanten ſchreftliche Of⸗ 
frrten unter K. K. in der Exp dition d. 


